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Feste Zuverficht des Reichs¬
kanzlers , daß der Krieg noch
in diesem Jahr beendet werde.

Pfingstfest,g,8.

Gericht der ÄsutscheN Heeres !M ««H-
«rijjrs Ha«pti>»»rtikr. 17. Mai. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein feindlicher Monitor beschoß Ostende und sllgle

der Bevölkerung erhebliche Verluste zu.
An d,n Kampffronten mar die Feusrtäiigksit nur in

wenigen Abschnitten gesteigert. Rege EckundungsiStigkeit
hielt an. Bei Abwehr stärkerer englischer Vorstöße nörd-
ktch von der Scarpe, bei Beaumsnt-Hsmel, sowie bei er¬
folgreichen eigenen Unternehmungen südlich von Arras
machten mir Gefangene.

An der übrigen Front nichts von Bkdru.'ung
Testern wurden 18 feindliche Flugzeuge und ! Fessel¬

ballon abgeschofsen. Leutnant Loewenhardt errang seinen
22., Leutnant Modisch seinen 21. Luststeg.

Der Erste Trneralqnaciiermeister: Ludendorff.

SS «vv Bruttoregisteriouuen versenkt.
Berlin. 16. Mai. WTB.

Amtlich wirb mitgeteilt: Unsere Mttelmeeruntersseboots
vernichteten über 25 OVO BRT . feindlichen Schiffsraums.
Den Hauptanieil an diesem Erfolg hatte das von Kapitän-
leutnant Marschall befehligte Unterseeboot.

^Der Chef des Admicalstabs der Marine.

ep. Wir konaien uns mit dem Schicksal drs Kriegs,
mit jenen furchtbaren Spfrrn und drückenden Lasten, inner-
!;ch leichter zurech'stidrn, solange wir glaubisn, der Krieg
sei dis harte Schule, in dis Gott unser Volk genommen
habe, um es Zu erziehen. Es war unser aller Ueberzeu.
gung Laß es eine solche Erziehung nötig habe, wenn es
nicht in Sottesssrne und Stttenloslzkeir verkommen sollte
Aber was ist bisher bester geworden? Zst nicht vieles nur
arger geworden, der Eigennutz, der Mamonsgejst die
Sinnenlust? Also ist doch alles Leis und alle Last des
Krieges umsonst, und drr Krieg ist nicht der Lehrmeisterden wir erwarteten? '

Nein, der Krieg ist allerdings der Lehrmeister nicht
Eine Bolkserneusrung kommt nicht mechanisch, einfach
durch äußere Ereignisse. Aber ist nicht mkklich dsch in
gar nicht so ganz wenigen sine innere Vertiefung erfolg!
im Zusammenhang mit dem Kriegserieben. vor allem in
den vom Leib de» Kriegs Getroffenen? Davon tritt
weniger zu Tag als v,m Gegenteil, und es ist doch

Wirklichkeit. Aber ws es geschehen ist, da hat es nicht
der Krieg getan, sondern der Gotlesgeist, der in die Herzen
drang. Freilich das Kriegserleben hat doch vielfach die
vorher fest verriegelten inneren Tore gesprengt, Fragen,
Bedürfnisse geweckt, auf die nur der Gottsegsist dis Ant¬
wort, die Befriedigung schaffen kann. Ser Goitssgeist ist
eine lebendige Macht, auch durch den Krieg nicht ausge-
haltsn, vielmehr alles, was an des Menschen Herz pocht,
Freud und Leid, zu Mitteln seines Wirkens machend.
.Ich glaube«n den heiligen Geist' , das ist das Pflügst-
beksnntnis der Christenheit. Dieser Geist ist auch durch
den Weltkrieg nicht ertötet: er wird auch aus Sünde und
Schuld, aus Not und Tod auch der heutigen Menschheit
neues Leben schaffen.

Wenn uns dieser Glaube unsicher zu werden droht,
so kommt dies zum guten Teil von den falschen Vorstel¬
lungen her. die wir uns vom Wirken des Gsttrsgeistes
machen. Air träumten von einer Erneuerung des gesam¬
ten Volks, der breiten, großen Masse! Allein« ie's der¬
einst nur wenige waren, dis Gottes Geist ergriff, so werden'«
auch heule nur wenige sein. Aber können nicht auch heute
noch die Wenigen ein Salz werden, das wetthinaus wirkt?
Wir träumten von einer plötzlichen Erneuerung des Volk«!
Dereinstg ng's langsam genug, bis der Geist Irsu sich
durchsetzte. Es wird such heute die völlige Umwandlung
des Volks ein langsamer Prozeß sein. Mr träumten von
einer wunderbaren, zauberhaften Erneuerung, die ohne
unsere Mühe vsr sich gehen sollte. Dereinst ging's nur
durch Not und Tod. . Das Blut der Märlyrer war der
Same der Kirche.' Auch heute geht's nicht ohne Kampf,
vor allem Kamps in unserem eigenen Wesen. Und wenn
einmal die Frirdeneglockrk läuten, dann mutz der Kamps
gegen die dösen Geister, welche die Seele unseres Volkes
vor dem Krieg und während des Kriegs zu vergiften
drohten, erst recht geführt werden, wenn der heißersehnte,
neue, bessere, heilige Trist kommen soll. . 2 hcilger Trist,
kehr bei uns ein!'

Die VeMzim, »er BroirMm.
Vorübergehende Rotmastuahme für etwa eine«

Monat.
Berlin, 17. Mai. WT« .

Das Kriegsernährungsamiteilt amtlich mt-: Die Ent¬
wickelung der Gelreidezusuhrert aus d.r Ukraine gestaltet
es leider nicht, unsere Vwtoersorgung in den letzten Mona¬
ten des Ernlejahres aus diese unsicheren, im voraus nicht
genau zu übersehenden Einkünfte Zu gründen. Wir sind
daher, wenn wir sicher gehen wollen, für den Rest des
Wirtschaftsjahres in der Hauptsache auf dis Deckung aus
dem deutschen Inlandsvorrat angewiesen. Die zur Ver¬
fügung stehenden Knappen Vorräte machen eine Einschrän¬
kung des Verbrauchs notwendig. Demgemäß hat da«
Kuratorium der Reichsgetreidestells in seiner Sitzung am
1. Mai unter Zustimmung des Direktoriums mit Wirkung
vom 16. Juni des Jahres ab beschlossen:

Die tägliche Mehlmsnge wird für die Versorgunge-
berechtigten von 200 auf 160 Gramm herabgesetzt.

1918

Die bisherige Zulage an Schwer- und Schwelst-
arbeiier bleibt bestehen.

Die vom Selbstversorger zu verbrauchende Getreide-
m nge, die bekelts mit Wirkung vom 1. April herab¬
gesetzt ist, erfährt keine weitere Aenderurg.

Die Wiederherstellung der alten Ration wird erfol¬
gen, sobald genügend Zasuhren aus der Ukraine in den
Händen ver Reichsgelreidest- esind, spätestens aber, wenn
der Frühdrusch aus der Ernte 1918 die Bestände der
Reichsgelrekdestelleaufgefüllt hat.

Für den Ausfall an Mehl wie im vorigen Jahre
Ersatz an Fleisch zu geben, ist diesmal ausgeschlossen.
Nach der starken Verringerung unserer Schweinedestände
bewirkt dis jetzige Fleifchralion bereits einen derartig
erheblichen Eingriff in unsere Rindviehstapel, daß eine
weitere Inanspruchnahme die Milch- und Fellversorgung
auf« schwerste gefährden würde.

Ein Ersatz wird jedoch durch reichlichere Ausgabe
von Zucker gewährt werden. Ebenso wird die Vertei¬
lung von Nährmitteln in den Wochen der Brotoerkür-
zung eine Verstärkung erfahren.

*

Dem . Siuttg. Tagbl.' wird dazu von seinem Berliner
Vertreter solgendea gemeldet:

Die Mitteilung, daß wir von Mitte kommenden Mo¬
nats ab uns aus eine Verkürzung er Brotration « erden
einzurichten haben, wird vermutlich in allen Schichten de»
deutschen Volkes mit schmerzlicher Bewegung ausgenommen
werden. An sich hätte« au zwar darauf sich gefaßt machen
müssen. Wenn das Erntejahr sich dem Ende nähert, wer¬
den die Vorräte knapper und man muß versuche», mit
wenig, oder sagen wir defler, mit noch weniger hauszuhalten.
Gerade aber diesmal hoffte man es besser zu haben. Der
Friedensschluß mit Rumänien, der „Brotsrtede' mit der
Ukraine, von dem man freilich heul« meist nur noch in
Anführungstrichen spricht, schienen bessere Aussichten eröffnet
zu haben. Hier und da ließ vorlauter Jubel in der Presse
wohl gor die Hoffnungen ins Ungemeflene steigen. Es
wird demgegenüber nützlich sein, sich einmal die Tatsachen
zu vergegenwärtigen und auszusprechea, was ist.

Sn Rumänien war bekanntlich Ausgang 1916 die
Militärverwaltung eingesührt worden. Vom 1. Dezember
1916 bis August 1917 waren insgesamt an Getreide
905265 Tonnen ausgesührt worden. Davon gingen nach
Deutschland 358 860. nach Oesterreich 482 803 Tonnen, der
Rest dlteb sür die Belieferung der Türket und die aus dem
Balkan kämpfenden deutschen Truppen. 3m neuen Ernte¬
jahr hatte man auf erheblich mehr gerechnet, aber auch hier
stieß man aus die Erfahrung, daß die Okkupation nicht
immer die Produktivität des Landes erhöht. Ganz abge¬
sehen davon, daß die Länge des Krieges ja allerorts die
Möglichkeiten der Vodendestellungen herabdrückt. Statt
der erhofften1 Million Tonnen find denn auch vom August
1917 bis zum4. Rai 1S18 nur 472 034 Tonnen ausge-
führt worden, von denen Deutschland 312 484, die Donau¬
monarchie 367 888 Tsnneü erhielt. Nun erwarten wir in
Deutschland aus Rumänien noch rund 125 000 Tonnen
Ma«, so daß nahezu der Bedarf eines Monats durch die

Geistesfrühling.
Zum Pfingstfest 1918.

.. k?- Wird den furchtbaren Stürmen ein neuer Frül
ling folgen? Wird das deutsche Volk dann der gesegnet«
Heimatflur gleichen, deren Reichtum und Schönheit ün° i
Mn Tagen das H« , erquickt? oder dem zerwühl-«Kriegsgekände. wo nur dürftige Grashalme die Wildn
verkleiden und ans lange Zeit hinaus kein asd ihlich,
Wachstum zu erwarten ist? Ran hört se:ich'edeue Sti»
men darüber und man mag schwsn n zwischen Loff-
und Fürchten. Der Lebenswille mrd die Lebern
föhia '-eit  unsres Volkes ist da« E isLeidende I
muß sich zeigen, ob die Deutschen sich auch i,r Fried«
behaupten können zwischen den alten geschichtlich gefestigte
Nationen des Westens und zwischen den jungen, frnch
baren und unverbrauchten Völkern des Ostens. Da wir
die Tüchtigkeit der Raffe entscheiden. Das ist eine Frac
der Muskel- und Nervenkrast, eine Frage der Teburii
und Sterbllchkeilsziffern. Da wirken die drei großen Feint
uns er Zuknnft herein: Tuberkulose, Alkohol. Geschlecht,
kronkhetten. Da fällt die Wohnungsnot al verhängnk
v.'lles Schwergewicht in die Wagschale. Da treten ab,
auch tausend Gegenwirkungen auf den Plan, »»bedeuten
im Einzelnen und darum gering geachtet. Und doch, will'
Gott, wirksam und vielleicht entscheidend. Die Nöte wb

Ken von selbst, fie wachsen wie das Unkraut, fie breiten
sich aus wie böse Geschwüre. Die Hilfen kommen nicht
von selbst. Sie sisd Sache drs Wissens und des Willens.
Die Wissenschaft muß das Ihre tun und die Organisation,
aus deutsch die Ordnung. Und der Fleiß und die Selbst¬
zucht von Millionen. Also der Seist!  Dis Geistesar¬
beit d r führenden Männer, in den S udierstuben und La¬
boratorien, in den Ministerien und Parlamenten soll den
Lebenskräften des Volkes Richtung und Bahn « eisen.
Die geistige Kraft der Millionen Männer in den Fabriken
und Werkstätten, ihre Geschicklichkeit und Ausdauer, ihr«
Liebe zur Arbeit und ihr Sinn für Ordnung und Echtheit
wird es schaffen. Nicht weniger aber die geistige Kraft
der Millionen Irauen, die in Stube und Küche dem Mann
die Heimat bereiten, im Stall und auf dem Feld das Ihre
leisten und in Treue den Kindern das Gedeihen schassen.
Der Seist in den Millionen Familien,  aus
denen sich des Volkes Leben aufbaut.

Aber wie kann diese geistige Kraft geweckt,
gewahrt , gehoben werden?  Der Geist , weht,
wo er will' . Geheimnisvoll ist sein Weben und Walten,
wundersam das Wechseln und Streiten der guten und der
bösen Heister. In ihren Widerstreit aber tönt das alte
Prophetenwort: Ich will meinen Geist in euch ge-
den.  spricht der Herr. Solcher Verheißung wollen wir
lauschen, solcher Kraft ans der Höhe  wollen wir
wart«». Daher dürfen wir den Bolksfrühling erwarten.

daher eine Zelt für unser deutsches Volk erhoffen, mit
unsrer Väter ehrwürdigen Pfiingstgsbei:

Komm heiliger Geist. Herr« Sott!
Erfüll mit deiner Gnaden Hui
deiner Gläubaen Herz. Mni und Sinn,
dein brünstig Lieb entzünd in ihn'» !
Kyrie eleison!

SarmtmgsgeLxrrrkan.
Zur Wahrheit hinan!

Nicht bloß du und ich . . . sich, alle haben wir zu
wenig Ruhe und zu wenig Zeit für  unfern inneren
Menschen,  und das ist der tiefste Urquell unseres
ganzen Leids! * >

Irrtum verläßt uns nie; doch ziehet ein höher Bedürf¬
nis immer den strebenden Geist leise zur Wahrheit
hinan.  *

Niemand vermag an den Grund der Seele  zu
rühren als allein Sott. ^

Die Welt ist meine See. der Echiffmann Gotte« Seift,
das Schiff mein Leib; die Seel' ist'«, di«nach Hause reist.



rumänischen Lieftrungen gedeckt wäre. An Eiern haben
wir im ersten Jahr 6 Millionen aus Rumänien bekommen,
im zweiten Jahr 5.3.

Krasser noch stehen Hoffnungen und Wirklichkeit bei
den Lieferungen aus der Ukraine im Segensatz. Die Rada-
regierung hatte bis zum 1. Juli eine Million Tonnen
Getreide zu liefern versprochen. Ts ist schon heute leider
kein Zweifel möglich, daß dieses Versprechen nur in sehr
geringem Ausmaß erfüllt wrrden wird. Zunächst hatte
schon die Ra a dt« Lieferungen sichtlich verzögert, dann
kam die Umwälzung und so hat das ukrainische Staats«
getreidebureau erst am 6 Rai zu funktionieren begonnen
Dazu gesellten sich dann geradezu phantastische Preise.
Schon vor unserem Einmarsch waren infolge der Entwer¬
tung des Geldes die Preise auf L40 Rk . für die Tonne
Weizen, auf 650 Mk. für dir anderen Getreidesorten ge«
stiegen. Rechnet man dazu noch die Trankportkosten, so
wird hier der Weizen auf etwa 1060 Rk . zu stehen kom-
men. Was unter diesem Umstand aus der Ukraine zu er«
warten ist. läßt sich im Augenblick in keinem Belang ab-
sehen. Bis zum 12. Mai wuren statt der versprochenen
100060 Tonnen jedenfalls erst 30 228 Tonnen Körner¬
früchte verladen, von denen 5864 an uns und 16 850 an
Oesterreich.Ungarn gingen. Tatsächlich angekommen sind
infolge des überaus langwierigen Transportes erst 1852
Tonnen. Nun sind für Bahn« und Wafserl?ansport ge¬
wiß alle Vorbereitungen getroffen, aber auch sie können
nur befördern, was uns wofern geliefert wird. So wird
man sich damit abzufinden haben, daß an Stelle der bis
zum 15. Juli fälligen 130000 Tonnen höchstens 70000
Tonnen zu erwarten sein werden. Ob wir bei der Vieh-
lieftrung bester fahren werden, ist im Augenblick gleichfalls
nicht abzusehrn. Versprochen waren uns bis zum Juli
160080 Rinder und eine b irächtliche Anzahl Schweine.
An Eier» 400—500 Millionen, von denen rach Deutsch
lar.d 240 absleßen sollen, die sich hier dann auf 40—50
Pfg. pro St . stellen würden. Nun hat der Rrgkerungr-
wechsel nach allen diesen Richtungen sichtlich eine Besserung
gebracht. Die Bauern haben, weil das Damoklesschwert
der Nationalisierung des Boden» nicht mehr über ihnen
schwebt, wieder Vertrauen bekommen und auf den Herbst¬
anbau kann man immerhin rechnen. Auch die neue Re¬
gierung zeigt sich offenkundig guten Willen und es mag
wohl fein, daß nach und nach ein ersprießlicher Waren-
Auslausch— das Geld hat in der Ukraine aufgihört der
Wertmesser der Dinge zu sein— in Gang kommt. Bon
uv« sind bisher 30 OSO Tonne» Eisenwaren berri.gestellt
würden. Darüber hinaus soll die Industrie angehalien
«erden, Möglichst viel an Austauschgütern herzustellen.
Für das nässte Jahr wird man sich wohl aus einen re-
gen AusiauschotLkkhr eimichten können. Saß wir aber
für dieses Jahr noch aus der Ukraine Güter in so'chem
Ausmaß erhalten könnten, daß unser Ernährungsstand
«nd unsere Versorg ungsMöglichkeiten erheblich verbessert
werden könnten, muß a?s schlechthin ausgeschlossen gelten.

So bleibt aller Erwartungen letzter melancholischer
Schluß: Wir müssen von neuem versuchen uns nach der
Decke zu strecken. Die Brotration wird also
herabgesetzt»erden, wird dann aber durch Streckung«-
mittet soweit ausgeglichen, daß ungefähr 180 Gramm
pro Kops und Tag zur Verfügung bleibt. Die Rationen
werden nicht allenthalben gleich sein: Manche Gemeinden
haben überaus sparsam gewirischastet und haben also noch
einen Urberschuß zur Verfügung. Im Bo fahr hat man
de» Ausgleich für den Ausfall an Brotkorn in einer stär¬
keren Beliefe.ung mit Fleisch gesucht. Das ist diesmal
leider nicht möglich. Die Schweinezahl hat sich um mehr
als die Hälste vermindert: statt 13 Millionen Schweinen

haben wft nur noch 5.7. Das reich! geraör noch zur
Aufzucht. Weniger gesunken ist die Ri.iderzahl. aber die
Qualität hat sich so verschlechtert, daß das mittlere Schlacht«
gewicht von 210 auf 136 Kilo zurückgegangen ist. Man
wird als» nach anderer Aushilfe umzuschauen haben. Zu
nächst ist rs dabei schon ein Gewinn, daß bis in den
Juli hinein die bisherige Wochenralion an Kartoffeln ge¬
sichert ist. Im Vorjahr wurden bekanntlich um dieselbe
Frist nur 5 Pfund vrrhttßen, geliefert konnten sie dann
auch nicht immer werden. Ferner soll aus den Zucker-
reserven von rund 506000 Doppelzentnern vom 15. Juni
bis 15. Juli zu dem bisherigen Quantum noch 25 Gramm
pro Kopf und Tag aurgesolgt werden(wozu dann noch
der Einmachzucker käme: Wenn die Ukraine nicht versagt,
in größerem Ausmaß als 1917). Schließlich ist vorge¬
sehen, die Zuweisungen an Nährmitteln um die Hälfte zu
erhöhen und Dörrgemüse, im Notfall auch getrocknete
Kohlrüben auszuteilen. An Nährwerten jedenfalls wird
der Ausfall vollkommen so ersetzt werden können. Für
später sollen die Frühkartoffeln so schnell als möglich her¬
angeschafft werden. Auch die Friihüruschorgonisatwn durch
besondere Prämien ist weiter ausgeoaut worden. Die
Rationen der Selbstversorger, nachdem sie erst im Früh¬
jahr herabgtsetzi wurden, können nicht wieder vttklfiz' wer¬
den. Eine neue Verkürzung, von der man schließlich die
Schwerarbeiter auf dem Lands ebensowenig, » re die in
der Stadt hätte-ausschließe» können, wäre kaum mehr
durchzusühren gewesen. Auch dis Vorräte der Selbstver¬
sorger sind arg zusammengeschmolzen. Gewiß sollen dis
Vorräte auf dem Lande immer besser und immer genauer
erfaßt werden, aber oi-l ist dabei nichtm;hr herauszuholen,
wie selbst von dm Vertretern der Brrbraucherinterrssen
zugegeben wird, die an den Kontrollkommissionen teil lahmen.

Das ist in großen Zügen ungeschminkt mit der Sfftn-
heit geschildert, aus die aus so ernstem Anlaß ein reifes
Volk Anspruch hat, der Stand der Dinge. Ihm werden
wohl oder übel wir uns anzupassen haben. Es ist nicht die
erste Entbehrung, dir der Krieg uns auseilegl, rs wird—
leider— auch kaum die letzte sein. Nimm! man die Ver¬
hältnisse nüchtern, so muß man dem Geschick noch dank
bar sein, das uns bei einer mittleren Brotgetreide-Ernte,
wie der vorjährigenu d einer ganz mißratenen Fülle:ernte,
roch ermöglicht hat, die Brotration durch so lange Monate
aufrecht zu erhallen. Wir haben schweres schon in diesen
Jahren ertragen.

T «ge- r»enigkeiterz.
Reife deS öftere. Kaiserpaares «ach Sofia

»nd Koustautinopel.
Wien. 17. Mai.

Der Kaiser und die Kaiserin sind gestern Vormittag
nach Sofia und Konftanlinopel gereist, um dem Zaren der
Bulgaren und dem Sultan ihren Antrittsbesuch abzustaiten.
Im Gefolge der Majestäten befinden find die obersten
Hoschargen, der Minister des Aeußern Graf Bmian, der
österrreichische Handrlsmimster Freiherr von Wirser, der
ungarische Ministera latere Gras Zichy und der Chef des
Gensralstab», Freiherr von Arz.

Frankreich ««d der Aweibimd.
Bern, 17. Mai.

Die Kaiserzusammenkunst im Großen Hauptquartier
wird in der französischen Presse ausführlich besprochen.
Man mißt ihr große geschichtliche Bedeutung bei. Die ge¬
samte französische Presse betont bei diesem Anlaß, daß die
Entente unbedingt eiue Politik einschlsgen müsse, die da¬
rauf abziele, den Block Mitteleuropa zu zertrümmern. Die
Mehrzahl der Blätter hält eine Politik für dis richtige,

MD- / ? 5 - §/Ä7.

b:i der die Entente fich mit dm Tschechen und Slaoen
Oesterreich-Ungarns ins Einvernehmen setzt, um diese zu
e nsm Ausstandgegen die Deutschen Oesterreichsz«veranlassen.

Die Rumäne » unter fich.
Bukarest. 17. Mar. WTB.

„Sieagul", das offiziöse Blatt der Regierung Marg-
hilomans, eröffnet anläßlich des Beginns des Wahlkampfes
cmen scharfen Angriff aus Bratianu, wobei es auf die
Aeuß-kungen der osfiiziösen Zeitungen Biaitanus anknüpft,
l aß jede Regierung für ihre Handlungen verantworiich
sei. Bratianu habe, obwohl mit den Mittelmächten ver¬
bündet. im September 1914 mit Rußland ein Uederein-
kommen geschloffen, worin es Rußland militärische Hilfe
andol, um lediglich dess.n politische Hilfe zu erhallen und
zwar ohne von Frankreich oder Enqlaud irgend welche
Zusicherungen erhalten zu haben Er habe das Land
gleich von Ansong an blindlings in die Arme Rußlands
getrieben. Der Wirtschaftskrieg, den Bratianu gegen die
Mittelmächte geführt, habe das Land zu Grunde gerichtet
und lediglich die liberalen politischen Psrtelmsnner de-
reichert. Dir schamlosesten und unsaubersten Geschäfte, an
denen vor allem liberale Minister und deren Söhne und
Enkel beteiligt waren, seren von Bratianu begünstigt wor¬
den. Bratianu habe die nationale Verteidigung vernach¬
lässigt. Die Armee war ohne genügend Munition. Tut-
rakan nicht befestigt. Die Mannjchas'en wurden ohne mili¬
tärisch« Ausbildung mit Gkwehrmodell 79 in den Kamps
geschickt. Der erdärmliche Feldzug, den er gegen jene
Pairioten geführt habe, die das Land vor dem Zusammen¬
bruch retten wollten und die damit verbundene Schreckens¬
herrschaft blieben unvergessen. Bratianu war es. der den
Auszug der Kinder angeordnet Hab«, wobei mehr als die
Hälste«« gekommen sei. Kokotten und Wein habe er

Die Göttin cies Glücks
! Roman von Reinhold Ortmann.
47̂ (Nachdruck verboten.)

»Die ein so vorzeitiges und unerwartetes Ende ge¬
funden hatte, wollen Sie sagen", fiel er ihr rasch und
beiter in- Wort . »Vorzeitig und unerwartet wenigstens
für mich, der ich an jenem Tage die schmerzlichste Ent¬
täuschung meines LebenS erfuhr . Ah, wenn Sie mich
hätten sehen können, wie ich mit -erschundenen Händen
«nd Kmeen in der Schutzhütte ankam, einen mächtigen
Edelweißstrauß in der Hand und die glückseligste Hoffnung
im Herren — und wie ich dann erfuhr , daß Sie schon seit
mehreren Stunden fort seien, ohne auch nur einen Gruß
für mich zurück zu lasten, oder «in einziges, kleines ver¬
heißungsvolles Wörtchen — Sie würden sich wegen Ihrer
Grausamkeit noch heute die allerbittersten Vorwürfe machen.
Weshalb , um deS Himmelswillen , haben Sie mir das
eigentlich angetan ?"

»Meinen Sie nicht, Herr Regierungs -Assessor, daß die
Reihe zu fragen , vor allem an mir wäre , wenn von jenem
Leinen Reiseerlebnis zwischen uns überhaupt noch einmal
die Red« sein soll?"

»Ah, ich verstehe", lachte er, »eS ist mein falscher Name,
über den Sie Aufklärung zu erhalten wünschen. Ja,
werden Sie mir auch ganz gewiß nicht böse sein, wenn ich
sie Ihnen gebe?"

»Ist sie derart , daß ich Ihnen deshalb böse sein müßte,
so will ich allerdings lieber darauf verzichten."

»Nein, im Grunde haben Sie gar keine Veranlassung
mir zu zürnen — auch wenn ich Ihnen freiniütig gestehe,
daß es meine Abficht war , Sie ein wenig auf die Probe
zu stellen."

»Eine seltsame Probe — in der Tat . Und was wolltenSie damit ergründen ?"
»Ich wollte mich überzeugen, ob es wirklich und wahr¬

haftig nur meine unbedeutende Person gewesen war , derSie -- "
»Gut - gut ! Ich erlasse Ihnen eme weitere Recht¬

fertigung . An: Ende war ja das Ganze auch nur ein
Scherz. Und ich werde es wohl von vornherein dafür ge¬
halten haben, da ich Ihnen auf dieselbe Weise diente."

»Nur daß ich leider allem Anschein nach weniger
scharfblickend und jedenfalls viel leichtgläubiger gewesen
bin als Sie , mein gnädiges Fräulein ! Sie würden die
Wahrheit über meine Person noch an demselben Tage er¬
fahren haben, wenn es nicht durch Ihre Flucht unmöglich
gewesen wäre — ich aber habe wochenlang die Schweiz
nach allen Richtungen durchstreift, um das vermeintliche
Fräulein Else Werner wiederzufinden, und ohne daS glück¬
liche Ungefähr des heutigen Tages würde ich vielleicht
noch Jahre hindurch fortgefahren sein, nach ihr zu suchen?"

»Sie erwarten natürlich nicht, daß ich im Ernst an
dies« Nachforschungen glaube ."

»Ich bin bereit, den Beweis dafür zu erbringen , wenn
meine Versicherung Ihnen nicht genügt. Als Sie an diesem
Morgen in der Wohnung Ihres Herrn Bruders plötzlich
wie eine himmlische Erscheinung vor - mir standen, durfte
ich ja nicht zeigen, was ich empfand, und mußte meine
ganze Selbstbeherrschung aufbieten, die Freude des uner¬
warteten Wiedersehens zu verbergen. Jetzt aber - "

„Ist die Lage noch weniger danach angetan , daß Sie
sie zeigen dürften ! Wir wollen das Vergangene auf sich
beruhen lasten, Herr Assessor, denn die Veranlassung meines
Kommens ist, wie Sie sich wohl denken können, eine ganz
andere. Mein Bruder ist Ihr Gegner in einem Prozeß.
Und wegen dieses Prozesses wollte ich mit Ihnen sprechen."

„Ich bin ganz zu Ihrer Verfügung , obwohl ich es.
offen gestanden, vorziehen würde , von angenehmeren Dingen
zu plaudern . Sie sind also von der leidigen Angelegen¬
heit unterrichtet ?"

„Ich bin nicht nur davon unterrichtet , sondern ich bin
auch einigermaßen an dem AuSgang interessiert. Sie wissen
wahrscheinlich nicht, daß mein Bruder mit der Tochter des
Herrn Georg von Restorp verlobt ist?"

„Die Tatsache war mir allerdings nicht bekannt. Und
ich gestehe, daß sie nicht sehr erfreulich für mich ist. Denn
nun werden ja auch Sie mich wahrscheinlich mit den Augen
einer Gegnerin betrachten."

„Ich würde nicht hier sein, wenn es so wäre. Von
Ihnen allein wird es abhängen, ob ich mich auf die Seite
Ihrer Widersacher oder auf die Ihrige stelle."

Nun endlich glaubte er, ohne Furcht vor Zurück¬
weisung, einen wärmeren Ton anschlagen zu dürfen.
„Sagen Sie mir , was ich tun muß, Fräulein Hanna , um
Ihre Bundesgenostenschaft zu gewinnen. Wenn Sie das
schwerste verlangten , für einen solchen Preis würde ich —"

Aber sie unterbrach ihn mit einer ungeduldigen Hand¬
bewegung : „Wie können Sie mir Versprechungen machen,
ehe Sie den Wert dessen kennen, was ich Ihnen zu bieten
habe. Sie scheinen noch immer zu glauben, daß es mir
darum zu tun sei, galante Redensarten zu vernehmen.
Aber ich wünsche durchaus ernsthaft mit Ihnen zu sprechen.
Je bestimmter wir uns zunächst auf das rem Geschäft¬
liche beschränken, desto schneller werden wir zum Ziel ge¬
langen."

Es mußte ihr trotz deS geöffneten Fensters noch immer
sehr warm sein, denn sie schob den Schleier empor, durch
dessen dichte Maschen er bis dahin eigentlich nur ihre
Augen hatte leuchten sehen, und er war aufs neue betroffen
von ihrer außerordentlichen Schönheit.

„Es wird eine geschäftliche Verhandlung sein, bei der
von vornherein aller Vorteil auf Ihrer Seite ist", sagte
er, sie unverwandt ansehend. »Ich zweifle keinen Augen¬
blick, daß ich den kürzeren ziehen werde, aber ich werde
auch die Niederlage noch als ein Glück empfinden."

„Sie wissen, daß die streitige Angelegenheit durch die
Auffindung eines von Ihrem Vater geschriebenen Briefe»
in ein ganz neues Stadium getreten ist. Die Berechtigung
deS Restorpschen Anspruchs ist damit so gut wie erwiesen."

Er konnte seine Augen nicht von ihrem Gesicht los¬
machen, und über dem Entzücken, in das ihr sinnbetörender
Liebreiz ihn versetzte, hörte er kaum, was sie sprach.

„Ja , allerdings ", sagte er zerstreut, »es gewinnt den
Anschein, daß es so ist."

»Wenn Sie es aus eine gerichtliche Entscheidung an-
kommen lieben, würden Sie den Prozeß ohne Zweifel ver¬
lieren."

(Fortsetzung folgt.)



Lu:ch So?.dsrwaM ans d:r S senbcrhi örjZrdert. wShrrnd
die Kranken und Beiwundeten am Ranke der Wege und
im Kol der Straßengräben elend ums Leben kamen. Nach¬
dem dir jetzige Regierung politisch und militärisch keine
andere Wahl grhabi habe, als die von der Regierung
Avrreecu angenommen»» Friedensbediogungen zu über¬
nehmen. um das Land vor noch größerem Unglück zu br-
wahren, mache Bratianu den dreisten Versuch, die Verant¬
wortung von sich abzurvälzen.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 18. Mai ISIS.

Die nächste Ansgabe des Blattes
erfolgt am Dienstagmittag.

SSverrtnfak.
Bizefeldwebel Wilhem Schnon. wurde zum Leutnant befördert,Friedrich Schnon wurde zum Unteroffizier befördert beide find

Söhne des Christian Schnon Insel von hier.

Wieder mußte ein Sohn unserer Stasi , Georg
Koch,  Sshn der »erst. Färbers Witwe Katharine Koch
von hier, sein Leben fürs Vaterland opfern. Seit 1916
im Feid abwechselnd im Osten und Westen tat er immer
tapfer seine Pflchi, bis er am 14. April einen Bauch¬
schuß durch einen Grana splitter erhielt, deffen Folgen er
schon nach drei Lagen i« Feldlazarett erlag. Xm ihn
trauern Gattin und ein Töchkrchen, sowie ein Kreis von
Geschwistern, die meist in der Schweiz leben, bis aus
den ebenfalls beim Herr« stehenden Bruder Stefan Koch.

Notiz. Die Seneraldirektkon der Staalseisenbahnen
gibt bekannt: Am IS. und 28. Mai muß aus den Stationen
der württembcrgischen Slastreisenbahsen aus Grund der
allgemeinen Aussührungsbestimmunzen5 (2) zu § 13 der
Eisenbahn--Verkehrs Ordnung im Deutschen Eisenbahn-
Personen und Gepäcktarif, Teil I mit Fahrkarten der
gewöhnlichen Verkehrs die Fahrt am ersten Tag der
Geltungsdauer angeneten« erden.

Vergabungen . Weitere Gaben für die Kinderschule
sind eingegaugen, wofür herzlich gedankt wird: H. NN.
56 Fr. R . R. 20 H. Julius Raas ISO H.
N. N. 300 H. Gebrüder Speidel, Kctienfabrik 500
H. N. N. 20 y . N. N. 20 Frl. N. N. 16
Fr . N. N. 10 Familie Gras 25 H Schuster,
Gärtner 100 H. Paul Schund 160 und einige
kleinere Gaben, darunter2 Kinde-.Sparbüchsen' Inhalt.

* Die Pfingstfeiertage versprechen nach der Ge-
samtwetterlage schöne, beständige Tage zu werden. Die
östlichen trockenen Winde der letzten Zeit vürsten auch am
Sonntag und Montag wehen, sodaß uns weiterhin sonni¬
ges Wetter beschert sein dürste. Dem Wachstum ist die
Witterung der letzten Zeit im allgemeinen sehr zustatten
gekommen und der herrliche, glänzende Rai und die pracht¬
volle Laubenlfaltuug find es wert, daß die Menschen sich
einige Bemühung machen, um das alles draußen in freier
Natur zu genießen. Auf « eite Ziele darf man sich aller¬
dings nicht einrichten, denn die E-.senbahnoerwaltung for¬
dert auf, alle nicht unbedingt nötigen Reisen zu unterlassen.
Wir werden uns demnach also sagen müssen: . Warum
ln die Ferne chweisen? Sieh das gute liegt so nah' . . .

* Die Werkürznng der Brotration . Wir ma¬
chen an dieser Stelle auf den Leitartikel in unserer heutigen
Nummer„Die Verkürzung der Brotration' noch ganz
besonders aufmerksam.

1t . GtaatSlotterie . (5. Klasse, 6. Ziehungstag.)
Aus Württemberg gefallene Gewinne: 3006 Rk . aus
Rr. 3l8SS, I7464S, 18V322. 1000 Mk. auf Nr.
31817, 17S954. 177882. 187749. 500 Mk. auf Nr.
174941, 177811. 177 915, 178 376 186585 186684,
187586, 187 992. 192878, 215627. Außerdem 138
Gewinne zu 246 Mk. (ohne Gewähr).

— Berneck, 18. Mai. In letzter Nacht wurde hier
in verschiedenen Häusern eingebrochen und insgesamt7
Enten, 2 Hasm. 2 Laib Brot und SO Eier samt dem

Kalkeirser gestohlen. Vo : d;2 Ek'.d7lch:»n Hai Man noch
keine Spur. (A. d. T.)

:: Oderschwandorf , 16. Mai. Schon ivieoer ein
Kriegsopfer. Gotthilf Zeitker, Gipser in Edhausen, Sshn
der Witwe Gottliebin Zeitker in Obeischwandors hat am
3. Mai den Heldentod fürs Vaterland erlitten. Damit
häuft sich neue Trauer auf die alte. Die betagte Mutter
verlor schon im Jahr 1915 einen Sohn (Christian), der
in Rußlands Erde ruh'. Dazu kam im Jahr 1916 die
traurige Kunde, daß ein dritter Sohn (Jakob) als vermißt
zu betrachten sei. Hoffen wir, daß ihr wenigstens ihr
4 Sohn (Gottlob) am Leben erhallen bleibt.

Aus dem übrigen Württemberg.
r Getingen SA. Riedliugen. Daß die so harmlos

scheinenden Raizlöckchen sehr giftig sind, dürste bekaunt
sein. Einen recht unliebsamen Beweis hiesür erhielt eine
hiesige Fra«, deren 11 junge Gänse sich an den Mai¬
glöckchen im Gemüsegarten gütlich laten. Sie mußten
ihre Naschhaftigkeit mit dem Leben bezahlen. Da gegen¬
wärtig der Preis für junge Gänse srhr hoch ist, so dürfte
der Schaden sich aus ca. 120 belaufen.
Eine Rede deS Ministerpräsidenten i« Landtag.

p In der fortgesetzten Beratung des Staatshaushalt-
plaus in der Zweiten Kammer äußerte sich der Minister-
Präsident Sr. Frhr. v Weizsäcker in einer bemerkenswerte»
Rede zu etter Reihe wichtiger Fragen der württembergi-
schsn und der Reichrpolitik. In der Kanalfragr sei die
wichtigste Frage nach wie vor entschlossen mit aller Energie
Württembergs Platz an der Kanaisonne zu behaupten.
Die Regierung trete der Ansicht des preuß. Berkehrsministers
bei, aus Asrbau der im Krieg gewonnenen Ersahrungeu
über den Ausgleich der Betriebs- u»d Berkehrseimichtungen.
Bezüglichd.r Verminderung der Wageukiaflen sei zu
hoffen, daß Württemberg weithin aus das Dreiklaffen-
System zurückkommsn« erde. Die Erhöhung der Post¬
gebühren habe deinen Berkehrsrückgang bei der Post zur
Folge gehabt. In der Reform der ersten Kammer wolle
die Regierung die Haltung der Parteien abwarteu. Eine
Aenderung in der Richtung Le« Gesamtministerkums sei
durch den Ministerwechsel nicht eingetreten. Beim Rück¬
tritt des Kultministers habe der Geheimerlaß in Sachen
der Friedenspropaganda keine Rolle gespielt. Der Erlaß
habe die Bekämpfung landeeoerriitischerischerUmtriebe zur
Schwächung der deutschen Wehrkraft zum Ziele gehabt.
Bei« Wechsel im Ministerium des Innern hätten die Be¬
ziehungen zwischen Berlin und Stuttgart keine Ralle ge¬
spielt; der Wechsel habe seinen Grund ausschließlich in drr
Ueberlastung des Ministers. Auch der Rücktritt des
Musters v. Pischrk sei auf diesen eigenen Wunsch zurück-
zusühren gewesen, nachdem es dem Ministerpräsidenten
zweimal gelungen sei, ihn von der Rücktrittsabficht abzu¬
bringen. Ein Bedürfnis zur Mitteilung von Rücktritts-
gründen eines Ministers im Landtag könne er nicht ein-
sehen. Gegenüber der Bemängelung Haußmann», daß die
beiden letzten Ministerernennungen ohne Mitwisser» der
Kammer erfolgt seien, müsse er betonen, daß das Land
sich in keiner Krise befinde, die eine besondere Aufklärung
der Krone erforderlich gemacht hätte. Die Unterstellung
daß er entweder grundsätzlicher Gegner der Ernennung oon
Parlamentariern zu Ministern sei oder kein Mitglied des
Hauses zur Bekleidung eines Ministerpostens für fähig
halte, lekne er ab. Für die Idee eines Koalttiousministe-
riums sei im württ. Land.'ag keine Stimmung.

Letzte Nachrtchterr.
«wmq, «MS.

Eine bedeutsame Rede deS Reichskanzlers.
Bndapest, 17. Rai. WTB. Drahtb. In einer

Unterredung de« Berliner Vertreters des „Az Sst' mit dem
Reichskanzler erklärte Gras Hertlingu. a. r „Ich bin noch
immer gut genug Optimist um zu glauben, dach wir « och
i« diese« Jahr de« Friede« habe« werde«. Ich
sage Optimist, da die Reden, die man von den Staats¬
männern der Entente hört, noch immer von einer Zertrüm¬

merung Ler ZcHttülmächi- sprechen. Mail Kömu'e glauben,
daß die Angriffe auf Lloyd George, die immerhin aus eine
Stürkung des Friedensgedankens Hinweisen, den Friedens¬
möglichkeiten einen befferen Boden schaffen würden. Das
war aber nicht der Fall. Ich ka«« a«ge«blicktich«icht
«ehr sage«, als dach ich die beste Zurerficht habe,
dach die weitere« Ereiauifse i« Weste» «»s de«
baldige« E «de des Krieges naher dringen werde«
und das im Krieg erprobte und ausgebaute Bündnis zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu erneuter Blüte
und reichem Segen gelangcnwird.'

Znm Zwischenfall i« schweizerisch-dentsche«
Wirtschaftsabkommen.

Köln, 18. Mai. Vrahib. Bon der schweizerischen
Grenze wird der „Kölnischen Zig.' gemeldet: Wie die
„Zürcher Zeltuug" heroorhrbl. eregte di« Berschiebrmg der
Unterzeichnung des schwetzrrisch-deutschen Wirtschaftsabkom¬
mens in der Schweiz pe'nliches Aussehen. Ran betont
den Sindrnck, daß an der Zuspitzung der Lage eine Frage
des Ansehens beider Mächtegruppen liegt. Dem „Berner
Bund' wird mitgeteilr. französische Geschäftsträger habe
erklärt, wenn der Vertrag mit Deutschland unterzeichnet
»erde, so bedeute dar den » kitschastlichen Krieg mit der
Schweiz bis zum Aeußersto». Aus dem Verhalten des
französischen volschastrrs ergab sich, daß Frankreich störend
eingegriffen habe, um eine Neuregelung der schweizerischen
Wirtschaftsbeziehungen zu Deutschland, die nach Ansicht des
Bundesrats für die Schweiz annehmbar gewesen sei, und
zwar unter Androhung oon Maßregelung der Entente,
deffen Tragweite man zurzeit nicht beurteilen könne. In¬
folgedessen sei die Unterzeichnung des Vertrags durch die
Schweiz am 15. Mai nicht erfolgt.

Die Kriegslage am Abend - es IV Mai.
Berli », 17. Mai. WTB. Drahtb. AmÜich wird milgeteilt,

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neu«
WdwwwwM«Weiter am Gonntag «nd Montag ."

Immer noch SewtUerneis«ns, aber vorherrschend trocken and warm.
Sär rr, «-hrtftlrttm», v«ravt»»«ltch0. O. » »»» v, rcae-» .

»r »« r>. » « l«r de» » . « . SaUerlch « » uchdrnckrrett» « l 3«il»r>

Amtliche-.
K . Höerarrrt Nagold.

Höchstpreise für Gpargol, Rhabarber, Spinat,
Erbse« n»d ArLhzwiebel».

Erzeuger»Großhandels- Kleinhandels-

1) Spargel, beste Sorte
Prem
Pfg-
96

Preis
PsS-
115

Preis
Pfg- P. Psd.
145

Suppenspargel 30 35 40
2) Rhabarber 10 14 20
3) Spinat 25 35 45
4) Erbsen 22 28 35
5) Frühzwiebeln bis

10. Juni 30 40 50
Diese Preise sind Vertragspreise für die oon der Reichs-

stelle für Gemüse und Obst genehmigten Lieferungsoerträge.
SeoEß ß 5 der Verordnung vom 3. April 1917 gelten
diese Preise im freien Handel zugleich als Höchstpreise.
Ihre Ueberschreitung ist strafbar.

Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

Nagold, den 14. Mai 1918.
Reg.-Rat Kommerell.

K. Kv. Wezivksfchirlarnt Nagold.
Unter Hinweis auf die Erlaffe der Lberschulbehörde»

vom 18. Mai 1916(A. Bl. S . 16) und vom 30. April
1617 (A. Bl. S . 68) werden die Gchnlvorstäude, erste«
und einzige« Lehrer aufgefordert, aus I . Jnni d. I.
kurz hieher zu berichten, was hinsichtlich des Vammel «-
von Arzneipflanze» und Tee Ersatz durch Schüler tu
de» einzelnen Orten bereits geschehen, bzw. was sür Heuer
zu tun beabsichtigt ist.

Auf IL. Okt. wird weiterem Bericht in der Sache
entgegengesrhen.

Nagold, 17. Mai 1918. Schulrat Schott.

MMtMMug de; W. KriegMiWerim;
Betreff : Preis für Hafer.

In teitweiser Abänderung der Bekanntmachung des K. Ministe
um« des Innern und de» W. Kriegsmiaisteriums vom 12. 5. 16. »
bekannt gegeben, daß sür allen Hafer, der freiwillig bis 1t. Juni 19
an die Heeresverwaltung abgegeben wird, nicht bis 4L Mark, sond,
bis zu - 0 Mark für den Doppelzentner vergütet wirdStuttgart , den 15. Mai 1918.

Kö»igl. WLrtt. Krieg- ministerinw
o. Marchtaler.

IS sr S7
11  SI - 97

verkauft
Biehbefitzer!

Wenn Ihre Kuh nicht rindert oder
wenn sie öfters rindert und nicht
aufnimmt, dann verlangen Sie kosten-
los Auskunft von
Rarl Kübele, <La»ge»«rg«, Nr.71

Tine Karte genügt.

Nagold.

qm Wiese WU
in Oßwalds

Ehr. Schm«, seu.. 3,
Nagold.

Hab« noch eine

MeuW
abzugeben.

Gottlob

MhllWS-Gesukh
Auf Anfang Jnni weiden von

ruhigem, sol. Stt. Herrn
Ioderr «Mette Muer
wenn möglich mit tetlweffer Koch¬
gelegenheit zu mieten gesucht.

Offerten mit Preisangabe unter
« 180 an die Seschästsst. d. Bl.

Sulz.
Eine

neue eiserne

Egge
sowie

Mir»ese Mkildrige
Handkarren

W dem VerkaufM
fffsiagstmont«- mittags 1IlffrPHW»Vaisch.Schuied.

Nagold.

Eiue WOmg
mit 2 Zimmer

hat auf I . In«
zu vermieten.

Hintere Gasse 272
Nagold..

Verkaufe am Pfingstmontag
vormittag«  11 Uhr  eine» Wmf
starke

v «» er Moser.

Feldpost schachteln
empfiehltG.W.1«istr.8«chlfdl>.>aßotd.

Wetz«- «. che-
sBAtsßtnl « ,
Landamvefen
-wnndst- cke,
H-fchäft.

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer

gen Dar oder hah«
nzahlung verkaufe»

toi», der schreibe sofort
mit Preisangabe au die

llesvchl! viirer»»!- s«r»iUl>og»-
teitrsis, IS»«ä«>,

vantetttr. SSI

GtZXZsiIGGTG
Der amtliche

TlWnsaWlNi
der Eisenbahnen in Württemberg

und Hohenzoklem
gültig ab 15. « ai.
Preis «0 Psg . "W,

Zu haben bei
».« .Zcha.V«WI».RWld.
iZxZxZxAGGSXI
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(kiülier LöniKStr. 35)

kern3precd-»»Lck1üs8s d>r. 8355, 8356  uncl 8357
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8pemI-MeiIuiig kür uonolietts Vkettpspiere
lio8t6iiIo 86  inäiviäukltk ökkstung in sllen krsgen äer iispitsl8su8nutxung.
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G Haiterdach . ^

o Hochzeits-Einladung. Z
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unsT

iVerwandte. Freunde und Bekannte auf
Pfingstmontag, den 30 . Msi 1018 ^

in das Gasthausz „Linde" in Hallerbach steundlichst einzuladen. T

Äoharmes Graf " Luise Gutekunst^

Ebhanse ».
Vom 13. auf 15  Mai wurde

mir oberhalb der Schickhardt'scheu
Fabrik eine gro "ßs

G

Zimmermeister Tochter dev
Sohn des GotMeb Graf verst. Jakob Gutekunst

Sägwerkbesttzers in Höllerbach. 8 Fuhrmanns in Hallerbach.
Kirchgang 11  Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

>5rs Krisgstrauung rsigsn an

8us1sv Klolr
6Ärtnsrsibssitrsr

r. 2t . im Î slci

Lmms KlolL
gsb . Eiutskunst

Xlldlsrmsisterstooiitsr

Î Isok -rrgröningsn lsslsbaussn.

Mötzinge », den 17. Mai 1918.

Hodes-Anzeige.
irs . * Verwandten, Freunden und Bekannten ma¬

chen wir die schmerzlichc Mitteilung. Latz unsere^
liebe Gattin, Mutter, Großmutter, Schwester und '
Schwiegermutter

Usabeihe GiirM
ged. Hagenlocher

_ ' im Aller von 66 Vr Jahren nach langem Leiden
!sanft in dem Herrn entschlafeni >.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hin-
!terblirbenen

der Gatte: Alexander Gärtner
mit feine» Kinder « .

Beerdigung  am Pfingstfest Nachmittag2 Uhr.

Drahtfischreuse
aus der Nagold

entwendet.
Der Täter wird ersucht, solche

sofort an ihren Platz zurSckzubrin-
gen, andernfalls Anzeige erstatte.

A. Gropp.
Mötzinge« SA. Herrenbcrg.

Psijlgstomillg den 20.Rai 1818
findet

Hunde-
Börfe

ft»«,
z. .Lamm"

von Morlvk.
Sch; gleich einen Wurf schöne

Halb-
Hunde

dem Verkauf aus
Der Obige.

rson.r

KIMr. Lodlanmadai!ülsgM
^ >8 8ietl6 I'6S ß/littsl

gegei, Klcdt, kkeimsüM»»uni lterveulelie«
smpfistiltzeit,Mtri8olie8k-Msmiiiibsa

(6 .X (ü) U»ckb«8llL«r.

Klavier
Wemz. Zru sein Klavier(Piano

oder Stutzflügel) xntbrhrlich und
solches zu nur gutem Pkeis verkaufe»
wSnschi, beliebe sein; Adr. untrr
.Klavier" a. d. Beschästsft. sivzu-
sende-, bezwrcks Writerbrsörderung.

koÄaM
von äer krönt, sii»kLrbi§, 169  Gin¬
ster Nk. 3.—; fnrlsenpkotoxrL-
pkisckc ^.ulnnttmen, 8 8>.rien —
48  bunte Xarten Nk. 8, —. 50
klumenkarten Nk. 3.—.

kliMM
klintpnpier, Zanäpapier, xslb oäer
^rLN. 28 : 23  Lin oäer 68: 56  cs»,
mit kleinen keirlern 100  k§ klk.
146.—: ? robep 08 tp3.ck 5 kx Nk.
8. — (kleine^.btallstücke IO —05
cm ö kff Nk. 4.— sb liier

xexen dlnctinLkme
kail Kvfifi8. krssltes8tL«U 3IS.

(^ ttdx .)
Suche zu baldigem Eintritt einen

jüngeren kräftigen

Todes-Anzerge.
Freunden und Bekannten geben wir die*traurige

Nachricht, daß »nein lieber Mann und Vater , unser
guter Bruder

Georg Koch
gsb. von Nagold

im 5. Bayr . Infanterie -Regiment
im Alter von 57 Jahren infolge schwerer Verwundung M
in einem Feldlazarett gestorben ist. ^

I >i tiefen» Schmerz

die trauernde Gattin : Mathilde Koch
mit Töchterchen,

die Geschwister.
Wels/Gberösterreich ., nn Mar (9(8.Nurnngen

i-MMM

W
M

Nd

Nagold, 17. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahine an

dem herben Verluste unseres lieben Sohnes , Bruders,
Schwagers und Gnkels

Kressiüer Lsr! Sentier
8kmmsri8l

sprechen wir Allen, besonders auch dem Ssminarchor für
den erhebenden Gesang am Trauergottesdienste unsere»»
innigsten Dank aus.

Die trauernde Mutter:

IVilhelmine Beutler U) tw.
mit ihren Kindern.

MIWM

Nagold , den 17. Mai 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei!

dem schweren Verluste unseres lieben, unvergeßlichen Sohne? !
und Bruders

WilliKlm vi 'KLelisi'
von hier und auswärts erfahren dursten, sagen wir aus diesem!
Wetze innigsten Dank.

,8  In großem Schmerz:
^ Familie Michael Drescher.

Nagold
Zwei tüchtige SöSWdliskM

smxösdlt
g. v . r »»«m

Können solort ein treten bei
Sottl. Günther.
«ech. WöSekschretNerei.

Suche aus1. Jnni tächfiges ehr¬
liches

Burschen MWH
Ar Brrssrei mitz ktzfidmirlklSsK

Carl Hiller,
Calw

w'lch'« kn der Küche bewandert lp.
Raa Emm MW,
Anchhandtnng, Vnlv.

So . Gsttesdieust in Nagold.
Am Pfi-igstfest. den IS. Mai V-t0 »hr

Predigt.
Feier des tz. Abendmahls.
S Uhr Predg..
Opfer o»rm, und abends zur Unter¬

stützung roangelischer Kirchengemeinden im
In und Aueland.

Psingstmantag, 20. Mai VrtO Uhr
Predigt und

Kath . Gottesdienst in Nagold :
Pfingstfest, ltz. Mai: S Uhr Predigt

und tzechamt.
2 Uhr Andacht.
Pfingstmontag: 70, Uhr Amt in R-Hr»

dors: S-V. Uhr hier.
Dienstag: 6 Uhr hl. Metze.
S Uhr Firmung in Horb.
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